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Abend- 


Landtag. 


Die Gemeinde-Kommiſſion des Herrenhauſes hat über den 
Geſetzentwurf wegen des ſtädtiſchen Einzugs-, Bürgerrechts und 
Einkaufsgeldes und zugleich über den Antrag des Herrn Senfft 
v. Pilſach auf Verſtattung der Landgemeinden zur Erhebung des 
den Städten bewilligten Einzugs- und Hausſtandgeldes, ſo wie 
* auf die letzte Frage bezügliche Petitionen Bericht er- 

et. 


Bisher beſteht eine Befugniß zur Erhebung eines Einzugs-, 
Hausſtands⸗ und Einkaufsgeldes in ſämmtlichen Landgemeinden 
der ſechs östlichen Provinzen gar nicht, in den Städten und Land: 
gemeinden in Neu-Vorpommern und Hohenzollern nur theilweiſe, 
in ſämmtlichen Städten der anderen Landestheile, jo weit fie un- 
ter die Städte-Ordnungen fallen, jo wie in den weſtlichen Land- 
gemeinden theils unbeſchränkt, theils unter Beſchränkungen. Der 
Geſetzentwurf der Regierung will nur für die von den Städte⸗ 
Mobi betroffenen Städte in allen acht Provinzen einzelne 

'odifikationen einführen, ſonſt aber die beſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſe völlig unverändert laſſen. Der Senfftſche Antrag will, außer 
in Neu-Vorpommern und Hohenzollern, überall, wo die Städte 
die Berechtigung zu jenen Abgaben haben, auch allen Land- 
. die Erhebung eines Einzugs- und Hausſtandsgeldes ge- 

In der Kommiſſion iſt man allgemein darüber einverſtanden 
geweſen, daß die fraglichen ſtädtiſchen Abgaben eine ſchwer ins 
Gewicht fallende Ungleichheit herbeiführten, welche durch den vor- 
5 Geſetzentwurf nicht gehoben würden. Ob dieſe Ungleich- 
eg alf an der ſtädtiſchen Verechtigungen oder deren 
erörtert Wochen andgemeinden auszugleichen ſei, iſt ausführlich 
g Ein Antrag auf völlige Aufhebung des Einzugsgeldes iſt mit 
3 gegen 6 Stimmen abgelehnt; wegen Ausdehnung des Ein- 
zugsgeldes auf die Landgemeinden hat ſich ein Mitglied den Vor- 
ſchlag eines Zuſatz- Paragraphen vorbehalten; ein vermittelnder An- 
trag, den Städten und Landgemeinden bei beſonderen Vortheilen, 
welche fie den Anziehenden bieten, unter Vorbehalt der Genehmi- 
gung der Regierung, die Erhebung eines Einzugsgeldes zu erſtat⸗ 
ten, iſt mit 12 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

R Im Einzelnen will die Kommiſſion von dem Wirkungskreiſe 

es Geſetzes Neu - Vorpommern und Hohenzollern (unter Zuſtim- 
mung der Regierung, einſtimmig), die beiden weſtlichen Provinzen 
(unter Widerſpruch der Regierung, mit 8 gegen 5 Stimmen) aus- 
ſchließen, während die Regie rung auch die Städte in den weſtlichen 
Provinzen mitbegreifen will. — In Bezug auf die Höhe des Ein- 
zugsgeldes ſind nicht weniger als 15 Amendements geſtellt, und 
endlich mit 11 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, den Städten von 
über 50,000 Einwohnern ein Einzugsgeld von 15 Thlrn. zu ge- 
währen, während die Regierung dieſen höchſten Saß nur für Ber- 
lin vorgeſchlagen hat. Daß bis zu anderweitiger Feſtſtellung we⸗ 
gen des Bürgerrechtsgeldes das gegenwärtige Hausſtandgeld nicht 
auch von den zum Bürgerrechtsgelde nicht verpflichteten Perſonen 
erhoben werden darf, ſondern die Verpflichtung zur Entrichtung 
deſſelben erſt mit dem Zeitpunkt des Erwerbes des Bürgerrechts 
eintritt, will die Kommifſion unter Zuſtimmung der Regierung in 
tin em beſonderen oben angedeuteten Zuſatze ausdrücklich ausge- 
ſprochen willen. — Das in einer Gemeinde bezahlte Bürgerrechts 
geld bei einem Domizilwechſel auf das neue Bürgerrechtsgeld in 
Aurechnung zu bringen, wie die Regirrung vorſchlägt, will die 
Kommiffion nicht geſtatten. — In dem letzten Paragraphen will 

e Kommiſſiou zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen, unter Zu- 
ſtimmung der Regierung, ausdrücklich ausſprechen, daß die Be- 
ſtimmungen dieſes Geſetzes auch in denjenigen Ortſchaften (Flecken) 
zur Anwendung kommen, die auf Grund des 5. 1 Abſatz 2 der 
Städte-Ordnudg vom 30. Mai 1852 eine der letzteren nachgebil⸗ 
dete Orts-Verfaſſung beſitzen, welche Guſatz der Kommiſſion) 
„ihnen die Erhebung eines Einzugsgeldes oder Hausſtandsgeldes 
oder Einkaufsgeldes geſtattet.“ 

In der vorſte hend ſkizzirten Faſſung empfiehlt die Kommiſſion 
den ganzen Geſetzentwurf mit 7 gegen 6 Stimmen zur Aufnahme. 

Den Antrag des Herrn von Senfft lehnt die Kommiſſion ab 
ſchon wegen des darin erwähnten Hausſtandsgeldes; ſie hält aber 
eine Beſeitigung der zwiſchen den Städten und Landgemeinden be- 
ſtehenden Ungleichheit für dringend wünſchenswerth und beantragt 
unter Zuſtimmung des Antragſtellers mit 10 gegen 3 Stimmen, 
das Herrenhaus wolle die Regierung erſuchen, „dem Landtage des 
baldigſten einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Un⸗ 
gleichheit beſeitigt wird, die in Bezug auf das Einzugsgeld zwiſchen 
den Städten und den Landgemeinden beſteht.“ 


— Die Petition eines Herrn v. Poleski zu Tuſchin bei Te- 
respoli die dahin gerichtet iſt, „eine gründliche Sichtung des Be- 
amtenſtandes und die Entlaſſung der reactionaiven Beamten“ zu 
veranlaſſen, hat den Herrn Miniſter des Innern zu einer offenen 
Darlegung der Grundſätze beſtimmt, durch welche das Miniſterium 
ſich leiten laſſe. Der Herr Miniſter lehnte jede Discuſſion über 
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Mittwoch den 7. März. 


den angeregten Gegenſtand in der Petitions -Commiſſion ab und 
erklärte: daß die Regierung, was die aus der früheren Verwal- 
tung übernommenen Beamten anlange, nicht danach frage, wie ſie 
ſich politiſch verhalten; daß fie eine Verfolgung von Beamten we⸗ 
gen politiſcher Anſichten nicht gut heiße und nicht eintreten laſſen 
werde, daß ſie dagegen von ihren Beamten unbedingten Gehorſam 
in ihren Amtsverrichtungen fordere und ſich dieſen nöthigenfalls 
zu verſchaffen wiſſen werde. Hierbei ſei ſich die Staatsregierung 
ſehr wohl ihrer Verwaltungsmaßregeln und ebenſo deſſen bewußt, 
daß dem Lande gegenüber nicht der einzelne Beamte, ſondern der 
vorgeſetzte Miniſter verantw ortlich zu machen ſei. 

Nach lebhafter Discuſſion verſchiedener aus der Commiſſion 
hervorgegangenen Anträge, welche den Zweck hatten, die Compe- 
tenz des Landtages zur Einwirkung auf die politiſche Haltung der 
Beamten zu wahren, entſchloß man ſich doch einſtimmig zur Ta- 
gesordnung überzugehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. März. 5 

— Geſtern Mittag um 12 Uhr war Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm in Begleitung des Juſtizminiſters Si⸗ 
mons zu der feierlichen Sitzung des vereinigten Ober- Tribunals 
und Reviſionshofes, welche zur Einweihung des neuen großen 
Sitzungsſaales ſtatthaben ſollte, erſchienen. Der Juſtizminiſter, 
wie auch die Mitglieder des Gerichtshofes waren nicht in Uniform, ſon⸗ 
dern auf ausdrücklichen Wunſch des Prinzen, in ihrer bürgerlichen 
Amtskleidung. Nach dem Eintritt Höchſtdeſſelben in den Sitzungs- 
ſaal, jo berichtet die „Spen. Z.“, hielt der Staatsminiſter Uhden, 
als Chef-Präſident des höchſten Gerichtshofes, eine längere Anrede, 
die Se. Köuigl. Hoheit mit einigem Werten ovwiederte, worauf 
die Sitzung, nachdem der Prinz unmittelbar vor dem Thron auf 
einem erhöhten Sitze Platz genommen, mit der Berathung einer 
Rechtsfrage in Betreff der Gültigkeit eines Erbzinsvertrages be— 
gann; ſie war ſelbſtredend nicht öffentlich und dauerte bis gegen 
1½ Uhr. Es mag bier die geſchichtliche Bemerkung Piatz finden, 
daß auch der König Friedrich J. und als Kronprinzen die Könige 
Friedrich II., Friedrich Wilhelm II. und Friedrich Wilhelm III. 
feierlichen Sitzungen des Kammergerichts und des mit dieſem ver- 
bundenen Geheimen Juſtizrathes, aus deſſen zweiler Abtheilung 
das Ober-Tribunal im Laufe der Zeit ſich entwickelt hat, beige- 
wohnt und zum Theil ſie geleitet haben. 

— Die Dislofationen bei den Garden und namentlich die 
Errichtung eines dritten Bataillons bei dem Garde-Reſerve-Regi⸗ 
ment ſind, wie der „Magdeb. Z.“ von hier geſchrieben wird, jetzt 
völlig feſtſtehende Thatſachen. Außerdem ſollen bereits alle Vor- 
bereitungen zu einer jo umfaſſenden Erweiterung der Kadetten- 
Anſtalten getroffen ſein, daß aus dieſen Inſtituten allein die noch 
vorhandenen Lücken in den Offizierſtellen unſeres künftigen ftehen- 
den Heeres binnen ſpäteſtens drei oder vier Jahren vollſtändig ge- 
deckt werden können. Ebenſo find das 1., 2., 5. und 6. Artille- 
rie-Regiment angewieſen worden, ihre vierten Feſtungs - Kom- 
pagnien zu der bekanntlich durch die Militärvorlage beftimmteu 
zweiten kombinirten Feſtungs-Artillerie-Abtheilung zuſammenſtoßen 
zu laſſen, daſür aber ſogleich durch Abgabe von Offizieren und 
Mannſchaften aus den drei den genannten Regimentern noch ver— 
bleibenden Feſtungs-Kompagnien die aus ihren Verbänden ausge- 
ſchiedenen Feſtungs-Kompagnien wieder zu erſetzen. Noch liegt es 
angeblich in der Abſicht, die bei den Artillerie -Rsgimentern aus 
ihren früheren zwei Feld-Abtheilungen der Fußartillerie zu je vier 
Batterien jetzt durch Errichtung noch einer neunten beſpannten 
Fußbatterie formirten drei Fußartillerie-Abtheilungen zu je drei 
Batterien derart unter einander rangiren zu laſſen, daß hierbei 
die drei gezogenen Batterien Nr. 1, die Haubitz-Batterien Nr. 2 
und die zwölfpfündigen Nr. 3 erhalten würden, während jetzt die 
letzteren Nr. 1 und die gezogenen Batterien Nr. 2 haben. Was 
die mit den Geſchützen der letzteren angeſtellten Schießproben be— 
trifft, ſo iſt das Thatſächliche dabei nach genauen Erkundigungen 
etwa dahin zuſammenzufaſſen: Die höchſte noch ziemlich ſichere 
Schußweite iſt 2400 bis 2600 und, jedoch jedenfalls nur auf 
ſehr große Zielobjekte, allenfalls auch noch 3000 Schritt, dagegen 
aber wird allerdings verſichert, daß einzelne Kugeln aus dieſen 
Geſchützen auf dem hieſigen, in ſeiner breiteſten Ausdehnung über 
5000 Schritt betragenden großen Artillerie-Schießplatz noch über 
dieſe Entfernung hinaus gereicht und dabei noch die Kraft beſeſſen 
haben, jenſeits derſelben ſtarke Bäume zu zerſplittern. Die jetzt 
in Arbeit genommenen gezogenen ſchweren Belagerungs- und Ma- 
rinegeſchütze werden übrigens nicht aus Gußſtahl, ſondern aus Ei⸗ 
ſen gefertigt werden. 

— Wie man ſich erinnert, hatte im vorigen Jahre der com- 
mandirende General in der Prov. Sachſen den Soldaten den Be⸗ 
ſuch der Erbauungsverſammlungen der freien Gemeinden unterſagt. 
Der Kriegsminiſter hatte auf deshalb geführte Beſchwerde des Pre- 
digers Uhlich dieſes Verbot aus Rückſicht für die Erhaltung der 
Disciplin aufrecht erhalten. Herr Uhlich und andere Mitglieder 


Abonnementspreis vierteljährlich lin Stettin 1½ Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr.) 
Juſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzelle 1 Sgr. 


1860. 


Ausgabe. 


ſeiner Gemeinde haben ſich nunmehr Beſchwerde führend an den 
Landtag gewendet und jenes Verbot als eine Verletzung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Religionsfreiheit dargeſtellt. Die Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich dieſer Auffaſſung auch an- 
geſchloſſen und das Verbot mit dem Art. 12 der Verfaſſung nicht 
vereinbaren können, die Beſchwerde deshalb dem Miniſterium zur 
Berückſichtigung zu überweiſen beantragt. 

— Nach dem Betriebsplan der hieſigen Königlichen Haupt- 
münze werden im Jahre 1860, nach der Annahme, zur Ausmün- 
zung kommen: 1) in Goldkronen (bekanntlich einer Handelsmünze, 
die nur auf Beſtellung und nicht von Staats wegen geprägt wird) 
100,000 Stück ganze und 9100 Stück halbe Kronen, was 
1,000,008 Thir. 10 Sgr. in Courant ausmacht; 2) in Vereins- 
Doppelthalern 100,000; 3) in Vereins-Thalern 2,450,000 und 
50,000 Mansfelder-Bergſegens-Thaler, zuſammen 2½ Million 
Thaler; 4) in 5-Sgr.⸗Stücken 100,000 Thaler; 5) in 2½-Sgr.⸗ 
Stücken 180,000 Thaler; 6) in ganzen Silbergroſchen 70,000, 
in halben desgl. 10,000 Thaler; 7) in Kupfermünzen für 40,000 
Thaler, nämlich in A-Pfenningen 14,000, in 2-Pfenningen 8000, 
in 1-Pfenningen 14,000 Thaler. Geſammtſumme 4 Mill. 83 
Thaler 10 Sgr. 

Danzig, 5. März. Die Schrauben - Korvette „Gazelle“ 
wird, dem „Danz. Dampfb.“ zufolge, morgen das Dock verlaſſen 
und ihre Maſchine einnehmen, welche inzwiſchen zum größten 
Theile zuſammengeſetzt iſt. Die Kanonenböte, welche auf Privat- 
werften erbaut und ihrer Vollendung entgegengeführt werden, jol- 
len ſich alsdann auf der hieſigen Rhede verſammeln, um Behufs 
ihrer Abnahme Probefahrten zu machen. Zu dieſem Zwecke wer- 


den ſchon jetzt die zur Aus rüſtung erforderlichen Materialien be⸗ 
ſchafft und iſt zur Aufnahme der mit offenem Waſſer zu erwar- 


tenden gezogenen Geſchützröhre bereits ein kleiner Schuppen gebaut. 
Die neu konſtruirten Laffetten, zu welchen Mahagoni- und Teak⸗ 


Holz verwendet wird und zu denen die ſehr koſtſpieligen Beſchläge 


die Fabrik von u. Co. liefert, werden auf der hieſigen Königlichen 
Werft gebaut, woſelbſt auch die Armirung der ſämmtlichen Kano 
nenböte erfolgen ſoll. — Die für die Artillerie-Regimenter einzu⸗ 


rangirenden gezogenen Geſchütze werden Ende dieſes Monats, bis 


wohin die Aus bildung der zur Erlernung des neuen Cxercitiums 
kommandirten Mannſchaften erfolgt ſein wird, bei den reſpektiven 
Truppentheilen eintreffen. Beim [ſten Artillerie-Regimente, be- 
richtet das „Danziger Dampfb.“, erhält die erſte Fuß- Abtheilung 
in Königsberg, die zweite in Danzig und die dritte neu formirte, 
welche Graudenz zur Garniſon erhält, dergleichen Batterien. 

Frankfurt a. M., 5. März. Der in der Bundestags- 
fitung vom Sonnabend geſtellte Antrag der Majorität des Furhej- 
ſiſchen Ausſchuſſes lautet nach dem „Dresdner Journal“: Hohe 
Bundesverſammlung wolle 1) der kurfürſtlich heſſiſchen Regierung 
eröffnen, daß die Mittheilung vom 15. Juli 1858 als dem Art. 
27 der Wiener Schlußakte und dem Bundesbeſchluſſe vom 27. 
März 1852 durchaus entſprechend nicht erkannt und folgeweiſe der 
Verfaſſung, wie ſolche erlaſſen werden ſolle, die Garantie zur 
Zeit nicht ertheilt werden könne, dieſe dagegen dann erfolgen und 
eine beruhigende Anzeige in Vorlage einer Verfaſſungs-Urkunde 
werde wahrgenommen werden, in welcher von allen Abänderungen 
der Verfaſſung von 1852, wozu eine Zuſtimmung der Stände 
nicht zu erlangen, abgeſehen, dagegen nach Maßgabe der im Aue- 
ſchußberichte enthaltenen Ausführung die inhaltlich der Mittheilung 
vom 15. Juli 1858 von den Ständen geftellten, noch nicht geneh- 
migten Aniräge, welche auf Beſtimmungen der Verfaſſung von 
1831 beruhen und den Bundesgeſetzen nicht widerſtreiten, nach⸗ 
träglich aufgenommen ſein werden; demnach 2) die kurfürſtliche 
Regierung erſuchen, zu definitiver Feſtſtellung des Verfaſſungswer⸗ 
kes auf der bezeichneten Grundlage unverzüglich Einleitung zu 
treffen, auch von dem Ergebniſſe mit thunlichſter Beſchleunſgung 
Mittheilung zu machen. Bis dahin bleibt ſelbſtverſtändlich die 
Verfaſſung von 1852 ſammt Wahlgeſetz und Geſchäftsordnung in 
Wirkſamkeit, und behält ſich die Bundes⸗Verſammlung weitere der: 
Sachlage entſprechende Entſchließung vor. 

Ein daneben beſtehender Antrag der Minorität geht dahin: 
Hohe Bundes⸗Verſammlung wolle den Ausſchuß beauftragen, zu- 
nächſt die Verfaſſung von 1841 mit ihren jpätern Zuſätzen vom 
Standpunkte des Bundesrechts aus zu prüfen und das Ergebniß 
der hohen Bundes-Verſammlung zur Erklärung vorzulegen. 

Die Abſtimmung über dieſe Anträge wird am 24. März er⸗ 
folgen. Sonſt iſt in der letzten Bundestagsſitzung außer Standes⸗ 
litten und kleinen Militär-Angelegenheiten nur noch ein modifl- 
zirender Antrag, bezüglich der Veroffentlichung der Bundes-Pro- 
tokolle, von dem Königlich ſächſiſchen Geſandten zur Vorlage 
gekommen. 

Dresden, 4. März. Der Großherzog Ferdinand von 
Toskana iſt, dem Dresd. Journ. zufolge, heute von München hier 
eingetroffen und im Königl. Schloſſe abgetreten. 

Darmſtadt, 4. März. Der Prinz Alexander von Heſſen, 


öſtreichiſcher Feldmarſchall⸗Lieutenant und Korps-Kommandant, iſt 


heute Vormittag 11 Uhr aus Wien hier eingetroffen. 


. 


a" 


Oeſtreich. 

Wien, 5. März. Wie der „Südd. Z.“ geſchrieben wird, 
wurde durch ein an den Grafen Goluchowsky erlaſſenes allerhöch— 
ſtes Handbillet die Siſtirung der Werbungen für die päpftliche 
Armee anbefohlen. Dieſelben ſind übrigens bis in die letzte Zeit 
mit Eifer fortgeſetzt worden. Es ſcheint demnach, daß die Vor— 
ſtellungen Frankreichs nicht ohne Einfluß auf dieſen Entſchluß ge— 
blieben ſind. Thatſache iſt es, daß der Marquis de Mouſtler 
in letzterer Zeit mehrere Konferenzen mit dem Grafen Rechberg 
gehabt hat, bei welchen die Werbungen für die päpſtliche Armee 
beſprochen worden ſind. Die Anzahl der für den päplichen Dienſt 
Angeworbenen iſt übrigens ziemlich bedeutend, und giebt man die⸗ 
ſelbe auf 4— 5000 Mann an. 

— Erzherzog Maximilian Eſte, Großmeiſter des deutſchen 
Ordens in Oeſtreich hat dem Papſte im Namen des Ordens die 
Summe von 300,000 fl. überſendet. Außerdem ſind von derſel— 
ben Seite eine große Menge von Ausxrüſtungsgegenſtänden für 
die Armee nach Rom abgegangen. 

— Daß die Differenzen rückſichtlich der italieniſchen 
Frage zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Rußland keineswegs aus- 
geglichen ſind, hat ſich gelegentlich des von der letzteren Macht 
aufgeſtellten Conferenz-Antrages deutlich hervusgeſtellt. Rußland 
beantragte freie Conferenzen; Preußen erklärte, daß es den Antrag 
unter zwei Bedingungen annehme, und zwar 1) daß derſelbe die 
Zuſtimmung Englands und Oeſterreichs erhalte, und 2) daß die 
Präliminarien von Villafranca auf den Congreß oder die Conferenz 
in keinerlei Weiſe hemmend einwirken ſollten. Was Oeſterreich 
betrifft, ſo knüpfte dieſes ſeine Einwilligung an die Bedingung, 
daß ein ganz beſtimmtes Programm aufgeſtellt werde, worüber es 
ſich mit Preußen und Rußland verſtändigen wollte. Daß unter 
ſolchen Umſtänden der von Rußland ausgegangeue Conferenz-Antrag 
ſcheitern mußte, liegt auf der Hand. Was Oeſterreich mit ſeinem 
beſtimmten Programm will, bedarf wohl keiner weitern Auseinan- 
derſetzung, nachdem es zu wiederholtenmalen erklärt hat, daß es 
nur die Präliminarien von Villafranca als die Grundlage eines 
Congreſſes über die italieniſche Frage betrachten könne. — Daß 
Oeſterreich in Paris erklärt habe, es würde gegen die Annexion 
Savo ens keine Einwendung erheben, findet hier keinen Glauben. 
Jedenfalls ſteht es mit einer andern Thatſache, die ich verbürgen 
kann, im direkten Widerſpruch. Man hat nämlich in Bern die 
Eröffnung machen laſſen, daß man in Wien durchaus nichts da— 
gegen einzuwenden habe, wenn die Schweiz, vorausgeſetzt, daß 
die Annexion Savoyens an Frankreich zur Thatſache werden ſollte, 
das Neutralitätsgebiet beſetzen würde. 

* Wien, 4. März. Ueber den Vorfall in Tusla, der 
den dortigen öſterr. Conſul veranlaßte, den Verkehr mit den tür- 
kiſchen Behörden abzubrechen, erfährt man folgendes Nähere: Zwei 
öͤſterreichiſche Unterthanen hatten in jener Stadt eine Weißbäckerei 
errichtet und waren am 2. Febr. in der Bäckerei beſchäftigt, als 
plötzlich durch die offen gebliebene Gaſſenthür ein Korporal und 
zwei Gemeine des daſelbſt garniſonirenden türkiſchen Infanterie 
regiments hineinſtürzten, fie zuſchlugen und zu verrammeln ſich an- 
ſchickten. Gleichzeitig erſchien, von einem Offizier geführt, eine 
zahlreiche Militairpatrouille, welche die drei Soldaten verfolgte und 
nun das Haus der Bäcker umzingelie. Einer der Bäcker eilte in 
den Hofraum, um die daſelbſt befindliche Thür der Patrouille zu 
öffnen, wurde aber, bevor er ſein Vorhaben ausführen konnte, vom 
Korporal mit einem Meſſer angefallen und genöthigt, die gegen 
ihn geführten Stöße mit bloßen Händen abzuwehren. Der zweite 
Bäcker eilte dem gefährdeten Genoſſen ebenfalls mit leeren Händen 
zu Hilfe; dagegen ergriff einer der Soldaten ein Stück Brennholz 
und eilte damit dem Korporal zur Hilfe. In dieſem Kampfe fiel 
nach wenigen Sekunden der zweite Bäcker in Folge mehrer Stich- 
wunden in die Bruſt. Der erſte Bäcker, an vielen Stellen leicht 
verwundet, rettete ſich auf den Backofen und hielt mit einem Brett die 
Soldaten ab, ihm nachzukommen. Letztere warfen alle Geräthſchaften, 


deren ſie habhaft werden konnten, nach ihm, ſuchten aber dann 


. 
4 


| 


das Freie zu gewinnen. Dies gelang ihnen auch vollſtändig, indem 
ſie die Thüre plötzlich öffnend, eiſerne Feuerſchaufeln und dergleichen 
ſchwingend durch die überraſchte Patrouille hindurch entflohen. Der 
Offizier, der die Patrouille anführte und faſt eine halbe Stunde 
unthätig vor dem Hauſe ſtand, wagte nicht einzudringen, weil einer 
der Flüchtigen eine Piſtole habe und damit auf ſeine Soldaten 
feuern könnte. Man hofft, daß die Wunden der Bäcker wenngleich 
ſchwer, doch nicht tödtlich ſein werden. 


Italien. 


Aus Mailand hat man Nachrichten, die den Enthuſias- 
mus, mit welchem Victor Emanuel dort aufgenommen wurde, voll- 
kommen anerkennen. Es war in den Ovationen, die dem re 
gentiluomo zu Theil wurden, nicht Arrangirtes, ſie wurden in 
der That von Bevölkerung als eine freie Gabe dargebracht. Der 
König verſtand es auch der Bevölkerung zu gefallen, obſchon man 
ſonſt in der Lombardei auf Etiquette und ceremonſöſe Haltung, 
die dem Könige fehlen, etwas zu geben pflegt. Nichts deſto we- 


niger ſind die Lombarden mit der piemonteſiſchen Verwaltung und 


mit der ſich immer weiter ausſpannenden Centraliſation nicht zu⸗ 
frieden. Die Lombardei hat ihre Eigenthümlichkeiten, die ſie nicht 
verwiſcht wünſcht, und Mailand zumal den ererbten Stolz auf den 
durch Jahrhunderte bewahrten Charakter einer italieniſchen Metro- 
pole, der ſich nur widerwillig nnter die Turiner Parvenüſchaft 
beugt. f 

5 Florenz, 28. Februar. Vorgeſtern fand in Piſa die 
Austheilung der Fahnen an die National⸗Garde Statt. Der Mi- 
niſter⸗Präſident Ricaſoli, welcher ſtets perſönlich dieſe Feſtlichkeiten 
leitet, hat es auch dieſes Mal verſtanden, die Reminiscenzen der 
altet, hat es auch dieſes Mal verſtanden, die Reminiscenzen der 
alten Replubik und die hiſtoriſchen Beziehungen ihrer ehrwürdigen 
Monumente zu glänzenden rhetoriſchen Effecten zu benußen. Der 
Dom, das Campo santo, welches im Jahre 1228 nach einem 
Seeſiege über die Sarazenen angelegt wurde und in welchem die Todten in 
Erde aus dem gelobten Lande, welche Galeeren hierber ſchafften, ruhen, 
die Trophäen aus den Kriegen mit Genua und Venedig und nun 
gar die Anweſenheit von National-Garden aus Volterra bei dem 


1 


kanas ob. 


Zeiten Alt⸗Etruriens und feiner Cyklopenbauten zurück zu gehen. 
Piſa iſt aber auch der Sitz des Kardinals Erbiſchofs Corſt, des 
unerſchrockenen Kämpen des Pupſtthumes und der hierarchiſchen 
Privilegien, und Stellen wie die folgende müſſen daher in der 
alten Muſen⸗Stadt von beſonderer Wirkung geweſen fein; 

Die Ruhe Europa's iſt bedugt durch die nationale Konfti- 
tuirung Italiens, und dieſe kaun nicht mehr gehindert werden 
durch ihren ewigen Feind, der, dem Grabe nahe, noch einmal in 
der Verzweiflung des Vernichturgskampfes ſich aufrafft. Dieſer 
Feind iſt die weltliche Herrſchaft Roms. Verwechſeln wir dieſelbe 
nicht mit der göttlichen Religion Chriſti, welche die Welt frei 
machte, während die erſtere die Welt knechten und in die Nacht 
der Barbarei zurückführen möchtt, um einen Schatten ihrer welt⸗ 
lichen Herrſchaft zu retten. Soldaten, Söhne der Kreuzfahrer, 
Angeſichts dieſer Altäre, welche euch an Jeruſalem erinnern, haltet 
heilig die Religion, verehrt, wie eure Ahnen es thaten, den hei- 
ligen Vater, aber ſtehet auch treu zu Italien und haſſet die Künſte 
der weltlichen Roma, welche, unvermögend ganz Italien zu be- 
herrſchen, es verſucht, mit den Feinden ſich darein zu theilen. 
Auf daß ihr ſie in die Flucht treibt und beſiegt, überreiche ich 
euch dieſe Fahne. 


Stettiner Nachrichten. 


Für das durch den Tod des Ober-Sekretär Lenz erledigte 
Amt eines Notarius Publicus bei der hieſigen Schifffahrts-Kom— 
miſſion iſt von Seilen des Magiſtrats der Hafenmeiſter Schmidt 
erwählt worden. 

»Am Montag Nachmittag erhängte fi ein Zuckerſiederei⸗ 
Arbeiter auf der Laſtadie. 


Vermiſchtes. 


— Der Paſcha Ibrahim Huſſein zu Konſtantinopel, ein 
Greis, hatte unter ſeinen Weibern eine junge Griechin, welche, 
zwar mohamedaniſch geworden, eine Liebſchaft mit einem griechi- 
ſchen Landsmanne, einem Bakal (Spezereihändler) in Konſtantino- 
pel unterhielt. Vor Kurzem fand man den Paſcha in ſeinem 
Hauſe ermordet, und die Unterſuchung ergab, daß die Frau ihren 
Mann mit geiſtigen Getränken eingeſchläfert, die Dienerſchaft ent— 
fernt, den Liebhaber durchs Fenſter eingelaſſen und mit ihm den 
Mord begangen habe. Beide Verbrecher ſind vor dem Laden des 
Bakals aufgehängt worden, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 5. März. (W. T. B.) Graf Areſe iſt hier an- 
gekommen. Der Mailändiſche Clerus hat eine Kommiſſion Be— 
hufs Unterſtützung der Emigration ernannt. Die Funktionen 
Buoncompagnis haben durch die Zuſammenberufung der Wahl— 


träger aufgehört. 
Die „Mpininno! woräffandlicht e (Cel e Mee fen K 


vour an die Großmächte vom 24. Februar. Der Inhalt desſelben 
betrifft die Verhaftung ſolcher Perſonen zu Mantua, welche die 
venetianiſche Euigration begünſtigt haben oder dieſelbe zu begün⸗ 
ſtigen im Verdacht find, Cavour jagt, es dehne ſich dieſes Syſtem 
auf ſolche Perſonen aus, welche in die durch den Züricher Vertrag 
feſtgeſtellte Amneſtie mit einbegriffen ſeien. Er glaubt gegen dieſe 
Beſtimmung reklamiren zu müſſen, die bedeutende Stipulationen 
des Vertrages ausdrücklich vernichte. Er dringt in den Kaiſer von 
Oeſtreich, daß die auch in Villafranca verabredete Amneſtie ſo aus- 
gedehnt als möglich ſei. 


Paris, 5. März. (H. N.) In der Antwort des ſardi⸗ 
niſchen Kabinets auf die Vorſchläge Frankreichs wegen Ordnung 
der mittelitalieniſchen Angelegenheit erklärt Graf Cavour, die Tu- 
riner Regierung ſei geneigt, dem Kaiſer beizutreten, allein es 
walteten große Schwierigkeiten in Bezug auf die Autonomie Tos- 
Sardinien habe niemals die Abſicht gehabt, gegen 
dieſes Prinzip zu handeln, als Bürgſchaft deſſen gehe es auf das 
allgemeine Stimmrecht ein. Falle die Abſtimmung zu Gunſten 
der Annexion aus, ſo werde es unmöglich ſein, dieſe zu bekämpfen, 
denn es jet gefährlich, der Bevölkerung eine Loſung aufzudrän⸗ 
gen, welche dieſelbe zurückweiſe. Dieſelben Schwierigkeiten ſeien 
in Bezug auf die Romagna vorhanden. Sardinien nehme indeß 
das vorgeſchlagene Vikariat an. Buoncompagnt ſei aufgefordert, 
während der Dauer der Abſtimmung den Mittelpunkt der Emilia 
zu verlaſſen. 


London, 6. März. (W. T. B.) Im weiteren Verlaufe 
der Nachtſitzung des Unterhauſes ſagte Lord John Ruſſell: Wenn 
ein Mitglied die Frage aus den Händen der Regierung nehmen 
und ſie in andere übertragen wolle, ſo möge es dies verſuchen; 
aber das beobachtete Verfahren ſei unconſtitutionell und gefährlich. 
Man möge einen beſtimmten Antrag ſtellen und die Regierung 
werde antworten. Er ſei gegen die Einverleibung Savoyens; er 
habe nie zurückgeſchreckt vor dieſem Meinungsausdruck und vor 
ſeinen Conſequenzen, aber der Kaifer Nopeleon habe erklärt, er 
werde die Großmächte befragen, obſchon es noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, wie die Befragung geſchehen ſolle. Die engliſchen 
Regierung und das Parlament haben geſprochen, Europa aber noch 
nicht, obgleich deſſen Anſicht wohl zweifellos ſei. Zu einer ſolchen 
Zeit müſſe ein übereilter Entſchluß von Seiten des Hauſes vers 
mieden werden. Wenn man in Wien, Berlin und Petersburg 
gegen den Anſchluß Savoyens ſei, ſo ſei er überzeugt, der Kaiſer 
Napoleon werde nicht darauf beſtehen. Auch Sardinien habe noch 
nicht geſprochen. Lord John Ruſſell forderte das Unterhaus auf, 
den Handelsvertrag ſelbſtſtändig zu beurtheilen. Ruſſell ſagte: 
Als Malmesbury Miniſter war, wurde er von der beabſichtigten 
Einverleibung Savopens benachrichtigt, wenn er damals nicht 
eifrig dagegen proteſtirte, jo ſei jetzt die aufregende Discuſſion 
nutzlos. Die Adreſſe wurde bis Donnerſtag vertagt. 

— „Times“, „Daily News“ und „Morning ⸗Poſt“ beſchul⸗ 
digen die Tories, fie wollten England in einen Krieg mit Frank- 
reich verwickeln. Die „Times“ meint, England würde den Mi- 
niſter ins Narrenhaus ſchicken, der wegen Savoyen einen Krieg 


N Feſte, haben ihm geſtattet, über die Kreuzzüge hinaus in die grauen ( beabſichtigte. Nach dem „Advertiſer“ lautet die Antwort des Gra⸗ 


fen Cavour, Sardinien wünſche die Abſichten des Kaiſers Napo- 
leon zu realiſiren, aber fie böten große Schwierigkeiten. Sardi⸗ 
nien ſei zwar nicht gegen die Autonomie Toskanas, würde aber 
nicht Toskana zurückweiſen, wenn das abzugebende Votum der 
Einverleibung günſtig ſei. Buoncompagni habe, wie „Advertiſer“ 
ferner berichtet, während des Votums Mittel-Italien zu verlaſ— 
ſen, und habe Sardinien das Vikariat in der Romagna ange- 
nommen. 

Die Rede des Herrn von Vincke über Italien in der 21ſten 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird von den meiſten 
engliſchen Journalen beſprochen. 


Getreide-Berichte. 


Stettin, 7. März. Witterung: bewölkt, Nachts leichter Fro 
und Schnee. Temperatur: + 2 Grad. Wind: 0 ee 

Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 15 W. Wei⸗ 
zen, 20 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 2 W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 64—68 Rt., Roggen 47—50 Rt., Gerſte 
ee 3 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 26 29 

796 3 

Stroh pr. Schock 6—6 ½ Rt. Heu pr. Chr, 12—15 Sgr. 
f An der Börſe: 

Weizen wenig verändert, loco pr. Sepfd. gelber 6967 ½ Rt. 
bez., ſchleſiſche Abladung sopfd. elth. pr. Connoiſſement 64 Rt. pr. 
88ufd. bez., pr. Frühjahr 85pfd, gelber inländiſcher 63 Rt. bez., vor⸗ 
pomm. 70 Rt. Br., 69 ½ Gd. 


Roggen feſt und höher bezahlt, loco pr. 77ofd. 46 Rt. nach 


Oualitat bei 77 pfd. pr. März 46 Rt. Gd., Frühjahr 45%,, 4514, Rt. 
10 9 — 5 Br., Maſ-Juni 45%, 45½ Rt. bez. u. Br., Juni⸗Juli 

Rt. bez. 5 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Rüböl feſt und lebhaft, loko 11½ Rt. Br., März und März⸗ 
oe do., April-Mai 11742, % Rt, bez., Septbr.⸗Oktober 12½, 7% 


it. ez. u. Br. 
Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br., Juli-Auguſt 10% Rt. bez., 
Rt. bez., pr. März 


Auguſt⸗Sept. 10, 10% bez. 

Spiritus ſteigend, loko ohne Faß 16%, 16% 
mit und ohne Faß 17 Rt. bez., Apeil⸗Mal 161%, Rt. Gd., Früh⸗ 
jahr 17½, 17% bez. und Br, Mal. Juni 1754 Rt. Gb., Juni⸗Juli 
17%; bez. u. Gd., Juli-Auguſt 18 Gd. 

In rother Kleeſaat war in Breslau bei mäßigem Angebot 
chwache Kaufluſt, feinſte Qualitäten gut behauptet, geringe Waare 
ehr vernachläſſigt, ordinäre 7%, bis 8%, Rt., mittel 9 bis 10%, Rt., 
eine 10½ bis 11 Rt., hochfeine 11½ bis 12 Rt. 5 

Weiße Saat war bei ſchwachen Offerten mehrſeitig gefragt, 
ordin. 19 bis 21 Rt., mittel 22 bis 23%, Rt., fein 239% bis 24½ 
Rt., hochfein 211, bis 251, Rt. 


Danzig, 6. März. Weizen rother 129.130 — 135.36 pfd. 
von 717277 ½—79 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 128—133.— 
134pfd. von 72—73—80—81 fgr. feinbunt, hochbunt, hellglaſig 
und weiß 132.33 —135,386pfd. 81—82—85--86 far. — Roggen 52 
ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder weniger ½ jgr. Diſſe⸗ 
renz. Erbſen von 52.53 56.58 jgr. erſte kleine 105.8110. 2pfd. 
von 40—42—45 46 fgr, große, 110.12 — 116.19 pfd. von 46,48—55,57 
gr., Kavalier 58—59 jgr. Hafer von 24.25 28 —29—30 gr, — 

piritus 15 ¼ pr. 8000 % Trall, bez. 

Wetter: Schnee und naß. Wind SO. 5 

Prien oe. Mürz. gern bel ſchwachem Weſchüft böber be⸗ 
zahlt, pr. März 43 bez., Grüber 43 bez., April-Mai 43 bez, Diai- 


Juni 4314, Gd., ½ Br. 

br ne en u u Den hefier bezahl — 
ohne Fa 215% Rt., mit Faß pr. Mär ez Apr 
bez., April-Mal 16% Br., %½ Gd., Mal- Junf 16½% Gd. % Br, 


Hamburg, 6. März. Getreidemarkt. Weizen loko bei eini- 
gem Geſchäfte gut preishaltend, ab Auswärts ſtille. Roggen lolo 
unverändert, ab 
berg Sapfd. zu 76—75 ½ zu kaufen. Oel, pr. Ma 


24%, pr. Ofto- 
ber 25. Kaffee unverändert, feſt. Zink ſtille. 4 f 


Berlin, 7. März. Staatsſchuldſcheine 84%, Br. Prämien⸗ 
Anleihe 3½ pCt. 113¼ bez. Berlin - Stettiner 95 ½ Gd. 78 
Poſener 81 Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57%, Br. Diskonto-Commandit⸗ 


Anth. 80 % Gd. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%, Br. 


Wien 2 Mon. 74% bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Monat 
% bez., pr. Frühjahr 48 ½ bez., 48%, 


Roggen 85 März 49%, 
Gd., pr. Mai- Juni 48%, 48%, bez. 
Rüböl loco 11½ Br., pr. März⸗April 11¼% Br., pr. April- 
Mai hr, K 5 pr. September⸗Oktober 121%, ½ bez. 
ritus loco 


p 
17 bez., pr. April⸗Mai 17%, %s bez. pr. Mai⸗Juni 17%, 17½ bez 


— — — ——————Akÿj u 


Stettiner Börse vom 7. März 1860. 


Er 1 2 N 
Berlin ++»: kurz 100 B Pomerania . . 107 B 

5 Mt. 991% B. Union 100 % B 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz. u. G.] St, Börsenh.- 

5 2 Mt. 150% G. Obligationen — 4 — 
Amsterdam 8 Tag.] 142½ G. St. Schausp.- 

5 2 Mt. 141% B. Obligationen. .— 
London: 0 Tg.] 6 1934 Bau. bz.] St. Speich- A... 100 B 

6 r 3 Mt. | 6 17%, B. u. bz| V.-Speich -A... 118 B 
Paris 10 Tg.] 79% B. Pomm. Prov. 

4 2 Mt. 79 B Zuckers.-Act. .. . 1650 8 
Bordeaux 10 Tg. N. St. Zucker- 

5 59% Mt. 79½¼2 B Sied.-Actien . 550 B 
Bremen 8 Tg. — Mesch. Zuck. 

ee Mt. — Fabrik-Anth.. 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch — Bredower a u 
Wien .. . 8 Tag.“ — Walzmühl- A... 1000 G 

42 2 Mt. 2 St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik +.» 100 B 
Staats-Anl. . 4½ — Pom. Chauss. 

5 92 28 105 B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. 3%, 84% B Stett. Dampf. 
Pr. Prüm. Aul.] 3½ — Schlepp-Ges. . 800 B 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ 86%, B Stett. Dampf- 

„ Rentenbr.| 4 schiffs-Ver. . . 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C. . RR 
a 500 Rtl. 1 5 Germania 95 B 
Berl. -St. Eisb. 5 Vulcan 55 B 
Act. Lit. A. B.] 4 m Stett. Dampf- 

„ Prior.- .-| 41, 5 mühlen-Ges. 4 70 B 

„ l IL — Pommerensd, 

Starg.-P. E. A.] 4½ — Chem. Fabrik. . 105 B 

5 ir .. —— Chem. F.-Ath.. . 500 B 

9 „ 4 ½ — Stett. Kraft- f 
Stett. Stdt.-O.] 4½ 984 B Dünger-F.- A. 55 B 
St. Str.-V.- A. +» 111 bz Used. - Woll. 

Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 — 
Pr. See- Ass. Greifenhagen 
Comp.-Act. ++» 640 B Kreis-Oblig. 5 — 


Nordkjöping 122—123pfd, 73 ½ bezahlt, ab Königs⸗ 


r. 8000 pCt. 17%, Wie pr. Marz⸗ April 17, 


